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§ 13. Die Rabbinerversammlungen und die Berliner Reform

setzbuch anerkennen, der das Wesen und die Aufgabe des Judentums

bestehen läßt in unnachsichtigem Festhalten an Formen und Vor¬

schriften, die einer längst vergangenen und für immer entschwundenen
Zeit ihren Ursprung verdanken. — Durchdrungen von dem heiligen

Inhalt unserer Religion, können wir sie in der angeerbten Form nicht
erhalten, geschweige auf unsere Nachkommen vererben. Und so zwi¬

schen die Gräber unserer Väter und die Wiegen unserer Kinder ge¬

stellt, durchzittert uns der Posaunenruf der Zeit, als die Letzten eines

großen Erbes in der veralteten Form auch die Ersten zu sein, welche

mit unerschütterlichem Mut, mit inniger Verbrüderung durch Wort
und Tat, den Grundstein des neuen Baues legen, für uns und die Ge¬

schlechter, die nach uns kommen“. Dieser Aufruf klingt wie eine tief
empfundene Grabrede auf das alte Judentum, das durch die Fülle
seiner übereinander gelagerten historischen Schichten für die Ver¬

treter der neuen Generation in der Tat untragbar geworden war; in¬

dessen vermengten hierbei die Protestler geflissentlich dasjenige, wor¬

an sie als Freidenker nicht mehr glauben konnten , mit dem, was

sie nach ihrem Abfall von der jüdischen nationalen Idee, die ihrer
bürgerlichen Gleichberechtigung im Wege zu stehen schien, nichtmehr
anerkennen wollten . . .

Als in Frankfurt die zweite Rabbinerversammlung zusammenge¬

treten war, wurde ihr von der Berliner Reformgenossenschaft durch

eine Delegation der Vorschlag übermittelt, mit vereinten Kräften da¬

hin zu wirken, daß eine aus Personen geistlichen Standes und aus

weltlichen Gemeindevertretern bestehende „Synode“ die Richtlinien
für das gemeinsame Vorgehen aller Reformfreunde festlege. Die
Rabbinerversammlung zögerte zwar nicht, den Berliner Reformern
ihre Hilfe in Aussicht zu stellen, doch war dieses Versprechen

angesichts der die Versammlungsmitglieder selbst trennenden Mei¬

nungsverschiedenheiten völlig wertlos. So kümmerten sich denn die

Berliner Praktiker nicht weiter um die Frankfurter Theoretiker und
steuerten, ohne erst den Zusammentritt der in Aussicht genommenen
„Synode“ abzuwarten, auf das ihnen vorschwebende Ziel los. Sie faß¬

ten den Beschluß, die „Reformgenossenschaft“ in eine „Reformge¬
meinde“ umzuhenennen und aus der alten Berliner Gemeinde auszu¬

treten. Bald zäliLe d^e neue Gemeinde etwa zweitausend Mitglieder,
und an den hohen Iierbstfeiertagen des Jahres i 845 wurde zum ersten

Male der reformierte Gottesdienst in einer provisorisch eingerichteten
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